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Jetzt iſt wohl ihr Fenſter offen
Und ſie horcht auf meinen Schritt ,
Läßt nicht ab vom treuen Hoffen :Mar bringt gute Zeichen mit !

Wenn ſich rauſchend Blätter regen ,
ähnt ſie wohl , es ſei mein Fuß

Hüpft vor Freuden , winkt entge
Nur dem Laub —den Liebesgruf
Doch mich umgarnen finſtre Mäch

Famiel (ſchreitet mit großen Schritten im Hintergrun
Bilhne) .

Mlax. Mich faßt Verzweiflung , foltert Spott !
O dringt kein Strahl durch dieſe Nächte ?
Herrſcht blind das Schickſal ? Lebt kein Gott ?

Samiel (ſchon ganz an der entgegengeſetzten Seite , macht bei dem
letzten Wort eine zuckende Bewegung und iſt verſchwunden ) .

A
2
2

Hiebenler Auftritt .

Mar. Kaspar von links herbeiſchleichend. Samiel , größ
ſichtbar. Ein Schenkmädchen.

tenteils un⸗

Kaspar ( ſobald Mar ihn gewahr wird) . Da biſt du ja noch,
Kamerad . Gut , daß ich dich finde .

Max . Horchſt du ſchon wieder herumꝰ ?
Kaspar . Iſt das mein Dank ? Es fiel mir unterwegs

ein guter Rat für
dich

ein ; aus treumeinendem Herzen
ſtehle ich mich fort , laufe mich faſt außer Atem ! — Ich
kann '8, kann ' s nicht verſchmerzen , daß du hier zum Spott
der Bauern geworden biſt . Teufel ! die mögen ggelacht haben !
ha, ha, ha ! Aber , was hilft ' s? Schlag ' dir ' s aus den
Gedanken , Bruderherzl Er greift nach Maxens Krug. ) Wie ?
Was ? Bier haſt du ? Das taugt nicht zum Sorgen⸗
brecher ! In den Schenkgiebel rufend . ) Wein ! Wein ! Zwei
Paßgläſer ! — Kamerad ! und koſtete es mich den letzten
Heller , ich kann dich nicht ſo traurig ſehen ! du mußt mit
mir trinken !

Ein Schenkmädchen (hat indes aus dem Schenkgiebel das Gefo
derte gebracht) .

Kaspar öu dem Mädchen) . Laß ankreiden !
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mädchen (mit unwilligem Blick ab nach rechts in denSchenkgiebel ) .
Mak. Damit verſchone mich ! Mein Kopf iſt ohnedies

wüſt genug . ( Er legt den Kopf auf die Hände. )
Kaspar (tropft geſchwind aus einem Fläſchchen etwas in das für

Max beſtimmte Glas ; für ſich). So Freundchen ! da brauchſt du
wenig ! ( er gießt ſchnell Wein ein. ) Hilf , Samiel !

Samiel (ſchaut mit dem Kopf aus dem Gebüſch, anwelchem ſie ſitzen).
Kaspar lerſchrocken). Du da ?
Samiel erſchwindet ) .
KHas (auffahrend ) . Mit wem ſprachſt du ?
Kaspar . Ich ? Mit niemand . Ich ſagte : „ So , Freund⸗

chen ! “ weil ich dir einſchenkte .
Aar . Ich mag aber nichts .
Kaspar . Der Herr Förſter ſoll leben ! die Geſundheit

deines Lehrherrn wirſt du doch mittrinken ?
Max . So ſei ' s. (Sie ſtoßen an und trinken . )
Kaspar . Nun laß uns eins ſingen ! — „ Semper fröh⸗

lich, nunquam ſelig , immerhin ! “ — ( max bezeigt ſeinen un⸗
willen. ) Das gefällt dir nicht ? Nun denn , ein andres ! ]

Nr . 4. Lied .

Hier im ird ' ſchen Jammerthal
Wär ' doch nichts , als Plack und Oual ,
Trüg ' der Stock nicht Trauben ;
Darum bis zum letzten Hauch
Setz ' ich auf Gott Bacchus Bauch
Meinen feſten Glauben !

Ei , du mußt auch mitſingen ! ( er trinkt . )
Max . Laß mich !
Kaspar . Jungfer Agathe ſoll leben ! Wer die Geſund⸗

heit ſeiner Braut ausſchlüg , wär ' doch wahrlich ein Schuft .
Max . Du wirſt unverſchämt . Sie ſtoßen an und trinken . )
Uaspar (üngt) . Eins iſt eins und drei ſind drei !

Drum addiert noch Zweierlei
Zu dem Saft der Rebenz
Kartenſpiel und Würfelluſt
Und ein Kind mit runder Bruſt

Hilft zum ew' gen Leben !
Mit dir iſt aber auch gar nichts anzufangen ! ( er trinkt . )
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Max. Wie kannſt du mir zumuten , in ſo etwas einzu⸗

ſtimmen ?
Kaspar . Unſer Herr Fürſt ſoll leben ! Wer nicht dabei

iſt , iſt ein Judas !
AMar. Nun denn , aber dann auch keinen Tropfen mehr !

( Sie ſtoßen an und trinken . Max weht ſich mit dem Hute Luft zu, und

giebt ſonſt zu erkennen, daß ihm heiß ſei.)

Kaspar (ſingt). Ohne dies Trifolium
Giebt ' s kein wahres Gaudium
Seit dem erſten Übel .

Fläſchchen ſei mein A B C

Würfel , Karten , Kätherle ,
Meine Bilderfiebel !

Mar (aufſpringend ) . Bube ! Agathe hat recht , wenn ſie mich

immer vor dir warnt . ( er will fort ; man merkt ihn jetzt

eine gewiſſe Heftigkeit an, einem leichten, aber böſen Ra

Kaspar (für ſich). Wart Jüngferchen ! (Laut. ) Wie kannſt du

auch gleich ſo in Harniſch geraten , Bruderherz ? Ich diente

noch als Milchbart unter dem Altringer und Tilly , und war

mit beim Magdeburger Tanzz ] unterm Kriegsvolk lernt man

ſolche Schelmliedlein. ( Die Dorfuhr ſchlägt ſieben. )
Mar (ſteht auf).
Kaspar . Willſt du ſchon nach Hauſe ?
Mak. Ja , es wird Zeit . Das ſchlug ſieben !

Kaspar . Zu Agatheß — Da weiß ich doch nicht — du

könnteſt ſie erſchrecken ! Weißt du nicht , daß ſie auf einen

Gewinn als gute Vorbedeutung für morgen hofftꝰ
Marx. Ach, die Arme ! Und ich ſelbſt ! Morgen !
Aaspar . Bleib ' noch und laß dir raten ! [ Deshalb hab '

ich dich eigentlich aufgeſucht . ] Dir könnte gar wohl gehol⸗

fen werden !
Marx. Mir geholfen ?
Aasper ( geheimnisvol ) . Um dir ganz meine Freundſchaft zu

beweiſen , könnte ich dir unter vier Augen — — Nicht

umſonſt habe ich gegen dich zuweilen ein Wort fallen laſ⸗

ſen — — Es giebt allerdings gewiſſe geheime Kräfte der

Natur , gewiſſe unſchuldige Jagdkünſte — Dieſe Nacht , wo

ſich die Mondſcheibe verfinſtert , iſt zu großen Dingen ge⸗

ſchickt! — Ein alter Bergjäger hat mir einmal vertraut —
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Jamiel (lauſcht von Zeit zu Zeit , ohne daß ihn die Sprechenden
bemerken) .

Max . Du miſſeſt mir das Gift tropfenweiſ ' zu —

ehr !
Kaspar . Wie wär ' s , Kamerad , wenn ich dir noch heute

n kiehrt zu einem recht glücklichen Schuß verhülfe , der Agathe be⸗
ft zu, ünd ruhigte und zugleich euer morgendes Glück verbürgte ?

Max . Du fragſt wunderbar . Iſt das möglich ?
Kaspar . Mut ! Mut ! Was die Augen ſehen , glaubt das

Herz . Da , nimm meine Büchſe !
Max . Was ſoll ich damit ?
Kaspar . Geduld ! ( er ſieht nach dem Himmel. ) Zeigt ſich denn

nichts ? (Schnell, indem er ihm das Gewehr giebt. ) Da ! da ! Siehſt
— du den Stößer dort ? Schieß !

ſie mich Max . Biſt du ein Narr , oder glaubſt du, ich bins ? [ Es

t dabei

von jetzt iſt ganz düſter, ] der Vogel ſchwebt [ wie ein ſchwarzer Punkt
leich. ) 882 e 3
2 in der Luft, ] wolkenhoch über der Schußweite !

annſt du Kaspar . Schieß ins T — Schellobers Namen ! ha, ha !
ch diente Mar (berührt wie im Zweifel den Stecher , das Gewehr geht los.
und war In demſelben Augenblicke hört man ein gellendes Gelächter , ſo daß ſich
rnt man Mar erſchrocken nach Kaspar umſieht) . Was lachſt du ? — Wie

ittige der Unterwelt kreiſt ' s dort oben — ( Ein mächtiger
Steinadler ſchwebt einen Augenblick wirbelnd in der Luft, und ſtürzt
dann tot zu Maxens Füßen. ) Was iſt das ?

Kaspar (der ihn aufhebt) . Der größte Steinadler , den es
bt — du giebt ! Was für Fänge ! Und wie herrlich getroffen ! Gleich

einen unterm Flügel , ſonſt nichts verletzt ! Kannſt ihn ausſtopfen
laſſen , Bruder , für ein Naturalienkabinett .

1
5 Mas . Aber ich begreife nicht — — dieſe Büchſe iſt doch,

alb hab wie jede andere —
hl gehol — Kaspar . Viktoria ! das wird dich bei den Bauern in Re⸗

ſpekt ſetzen ! das wird Agathe erfreuen ! ( Er rauft einige der

größten Federn aus und ſteckt ſie auf Maxens Hut. ) So , Kamerad !

dſchaft zu dies als Siegeszeichen .
Nicht AMax. Was machſt du ? — Wird mir doch ganz ſchauer⸗

llen laf⸗ lich! — Was haſt du geladen ? Was war das für eine
räfte der Kugel ?

8

dacht, wo Kaspar . Gar keine Kugel , Närrchen ! Eine trächtige Blind⸗
ngen ge⸗ ſchleiche ! die trifft allemal .
rtraut — Mar . Träum ' ich denn , oder bin ich berauſcht ? So et⸗
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was iſt mir noch nie begegnet ! — Kasparl ! ich bitte dich,
ich beſchwöre dich — ( er faßt ihn. ) Kaspar ! ich bringe dich
um — Sag ' , was war das für eine Kugel ?

Kaspar . Biſt du verwirrt vor Freuden ? Ich teile ſie
mit dir ! ( umarmt ihn. ) Nicht , Freundchen ! das war ein
Schuß ? — Laß mich los !

Masr (läßt ihn los). Wo haſt du die Kugel her ?
Kaspar . Nun , wenn du Vernunft annimmſt —ſo ſag '

mir — du, der wackerſte Jäger , biſt du, oder ſtellſt du
dich nur ſo unerfahren ? Wüßteſt du wirklich nicht , was
eine Freikugel ſagen will ?

Max . Albernes Geſchwätz !
Kaspar . Da lernt man ' s doch beſſer unter dem Kriegs⸗

volk. Ha, ha ! wie kämen die Scharfſchützen zurecht , die
ihren Mann aus dem dickſten Pulverdampf herausſchie⸗
ßen ? [ Oder haſt du nie nachgedacht , wie der Schweden⸗
könig , trotz ſeines Kollers von Elenshaut , bei Lützen ge⸗
fallen iſt ? Zwei ſilberne Kugeln hieß es. Ja , ja , der
Geſcheite kennt dasl ! Doch zu ſo etwas bedarfs anderer
Künſte , als bloß zu zielen und loszudrücken .

Masr (den Adler betrachtend ) . Der Schuß iſt unglaublich —
in trüber Dämmerung — aus den Wolken herabgeholt !
So wäre es doch wahr ?

Kaspar . Zudem iſt ' s wohl zweierlei , einem armen Erden⸗
ſohn aus dem Hinterhalt das Lebenslicht ausblaſen , und
ſich eine Erbförſterei und ein allerliebſtes Mädchen er⸗
ſchießen !

Mas wor ſich ſelbſt brütend)õ. Haſt du noch mehr ſolche
Kugeln ?

Kaspar . Es war die letzte — ſie haben gerade ausge⸗
reicht . (Pauſe . )

Max . Biſt du doch auf einmal ſo wortkarg ! — Ausge⸗
reicht ! Wie verſtehſt du das ?

Kaspar . Weil ſie in dieſer Nacht zu bekommen ſind .
Max . In dieſer Nacht ?
Kaspar . Ja doch ! Drei Tage hinteretnander ſteht jetzt

die Sonne im Schützen , und heut ' iſt der mittelſte ; heut ' ,
wenn ſich die Tage ſcheiden , giebt ' s eine totale Mondfinſter⸗
nis . — Max ! Kamerad ! Dein Schickſal ſteht unter dem
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Einfluß günſtiger Geſtirne ! l Du biſt zu hohen Dingen er⸗
ſehen ! Heute , gerade in der Nacht zuvor , ehe du den Probe⸗
ſchuß thun , Amt und Braut dir gewinnen ſollſt , wo du der
Hilfe unſichtbarer Mächte ſo ſehr bedarfſt , beut die Natur
ſelbſt ſich zu deinem Dienſt !

Mar . Wohl ! Mein Geſchick will ' s! — Schaff ' mir ſo
eine Kugel ! —

Kaspar . Mehr , als du brauchſt ! Aber bedarf der Mann
eines Vormunds ?

Max . Wie erlangt man ſie ?
Kaspar . Das will ich dich lehren . — Sei punkt zwölf

Uhr in der Wolfsſchlucht !
Max . Um Mitternacht — in der Wolfsſchlucht ? Nein !

die Schlucht iſt verrufen , und um Mitternacht öffnen ſich
die Pforten der Hölle .

Kaspar . Pah! l — Wie du denkſt ! — Und doch kann ich
dich deinem Unſtern nicht überlaſſen — ich bin dein Freund !
ich will dir gießen helfen .

Aax . Auch das nicht !
Kaspar . So mach ' dich morgen zum Landesgeſpött ! Ver⸗

lier ' die Förſterei und Agathe ! l — — Ich bin dein

Freund , ich will ſelbſt für dich gießen ; aber dabei mußt
du ſein !

Max . Deine Zunge iſt glatt . — Nein , an ſolche Dinge
muß ein frommer Jäger nicht denken !

Kaspar . Feigling ! Alſo nur durch fremde Gefahr , gäb ' s
anders dergleichen , möchteſt du dein Glück erkaufen ? Glaubſt
du, dann wär ' deine Schuld , gäb ' es dergleichen , geringer ?
Glaubſt du, dieſe Schuld , gäb' es dergleichen , laſte nicht
ſchon auf dir ? ( Den Adler an den Fittigen ausſpreizend . ) Glaubſt
25 dieſer Adler ſei dir geſchenkt ?

Max . Furchtbar , wenn du recht hätteſt !
Kaspar . Sonderbar , wie du fragſt ! — Doch Undank iſt

der Welt Lohn . Ich will mir hier einen Flederwiſch ab⸗
hauen , daß ich wenigſtens etwas davon trage . ( Er haut einen
Flügel ab. ) Drollig ! um Agathe zu tröſten , wagteſt du den
Schuß ; ſie zu erwerben , fehlt es dir an Herzhaftigkeit ! Das
würde ſich das Wachspüppchen , das mich um deinetwillen
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verr warf, ſchwerlich einbilden ! ( Für ſich.) Es ſoll gerochen
werd en!

Elender ! Mut hab ' ich ——
So bewähr ' ihn ! Brau 0

kugel , ſo iſt ' s ja ein Kinderſpiel , welche zu
dir bevorſteht ohne dieſe Hilfe , kannſt du au
herigen Fehlſchüſſen leicht abnehmen . D
auf dich verſeſſen , kann nicht ohne dich leben : ſie wird ver⸗
zweifeln ! Du wirſt , allen M hen ein Spott , herum⸗

ichen, vielleicht aus Verzweiflung — ( er drückt ſich die
Fauſt in die Augen, als träte das Waſſer hinein. )
rauher Weidmann , daß du ihn mehr liebſt , als erer ſich felbftl
( Für ſich.) Hilf zu, Samiel !

Max . Agathe ſterben ! Ich in einen Abgrund ſpringen !
Ja , das wär ' das Ende ! — ( er giebt Kaspar die Hand. ) Bei

Agathes Leben ! ich komme
Jamiel (der bei den letzten Worten hervorgelauſcht hat, nickt und

indet
Kaspar . Schweig gegen jedermann ! Es könnte dir und

mir Gefahr bringen . Ich erwarte dich ! Glock zwöllf !
Marx. Ich dich verraten ? — Glock zwölf ! Ich komme !

(Schnell ab nach links. )

n eine Frei⸗

a

ſe

Achter Auſtritt .

Kaspar allein, höhniſch ihm nachſehend.

Es iſt indeſſen ganz dunkel geworden .

KRr. 5. Arie .
Haspar . Schweig , ſchweig — damit dich niemand warnt !

Der Hölle Netz hat dich umgarnt ,
Nichts kann vom tiefen Fall dich retten !
Umgebt ihn , ihr Geiſter mit Dunkel beſchwingt !
Schon trägt er knirſchend eure Ketten !
Triuaph ! die Rache , die Rache gelingt !

Auf derentgegengeſetzten Seite ab. )
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